
Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen Centralvereins
vom Roten Kreuz, des Schweiz. Militärsanitätsvereins und des
Samariterbundes

Herausgeber: Schweizerischer Centralverein vom Roten Kreuz

Band: 52 (1944)

Heft: 37

Vereinsnachrichten: Unterbrechung der Beförderung von Einzel-Standardpaketen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


dieser Tradition ist die Unabhängigkeit und Aktionsfreiheit der
grossen humanitären Institution gesichert.

Kein Einsichtiger wird übrigens diese Summe mit den Kosten
verwechseln, die das Liebesgabenwerk benötigt. Dieses selbst wird
ausschliesslich durch das kriegführende Ausland finanziert, dessen
Treuhänder das Internationale Komitee vom Roten Kreuz ist. Bis
heute hat es schon Gaben und Gelder im Wert von über zweieinhalb
Milliarden Schweizerfranken vermittelt.

Mit Genugtuung darf man daher feststellen, dass das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz hilft — aber es braucht dazu wie

gestern so auch heute die Hilfe aller!
Internationales Komitee vom Holen Kreuz, Genf

Postcheck I 777.

Die Liebesgabenschiffe des Roten Kreuzes

Herausgerissen aus ihrer gewohnten Lebensweise, aus Arbeit
und Familienkreis, Schrecken des Krieges hinter sich, leben heute
Tausende von Gefangenen auf feindlichem Boden hinter Stacheldraht
und Bretterwand. Ein Leben des Zuwartens, der Sehnsucht nach
Frieden und Freiheit und der Hoffnung auf Rückkehr in die Heimat
führen diese Männer, oft schwerer zu ertragen als Tage des Kampfes
und der strengsten Tätigkeit. Wie sinnlos scheint die Zeit zu
verstreichen, der sie zuhause ihre Kraft und Einsatzbereitschaft zu
widmen vermöchten, wie unnütz die kleinen und grossen Arbeilen,
denen sie hier in der Gefangenschaft unterworfen sind — immer auf
den Tag der Heimkehr wartend!

In dieses trostlose Dasein bringen die Liebesgabenpakete aus der
Heimat etwas Freude. Pakete, die mit Liebe zusammengestellt all
die schönen Dinge enthalten, die die Gefangenen früher zuhause
schätzten, und die es eben nur dort gibt: irgend ein Pudding, irgend
eine Schokolade oder eine Konservenbüchse mit dem Lieblingsfleisch
oder -gemüse, Bücher in der eigenen Sprache oder sogar Blumensamen!

Immer ist es ein Festtag, wenn solch eine Licbesgabensen-
dung in einem Gefangenenlager eintrifft.

Wie aber ist es möglich, dass solcherweise Waren vom eigenen
Lande in Feindesland gelangen und den Gefangenen einen Gruss aus
der Heimat bringen können?

In grossen Gebäuden in Genf ist die Organisation des
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz untergebracht, die sich neben
vielen andern wichtigen Aufgaben auch mit der Betreuung der
Gefangenenlager in allen Ländern befasst. Dieses Komitee suchte einen
Weg, Liebesgaben zu befördern. Viele Verhandlungen, unzählige
diplomatische Schritte, Besprechungen mit Militär- und
Marinebehörden mussten in allen Ländern im Auftrage des Komitees in
Genf von den nationalen Rotkreuzgesellschaften gepflogen werden,
bis alle Transport- und Zollschwierigkeilen gelöst und ein Austausch
von Feindesland zu Feindesland ermöglicht waren!

Was für die Landwege sich noch relativ leicht durch Organisation
ausarbeiten liess, brachte für den Seeweg grössere Schwierigkeiten

mit sich. Hier herrschten andere Bestimmungen: So ist z.B.
das Mittelmeer für Schiffe kriegführender Länder nicht befahrbar.
Folglich konnten Ueberseetransporte mit Liebesgaben nicht nach
Marseille fahren, sondern mussten in Lissabon gelöscht und auf
Bahnlinien umgefrachtet werden. Das brachte viel Zeilverlust mit
sich, weil die portugiesischen und spanischen Eisenbahnen ohnehin
schon überlastet waren, was grosse Verspätungen verursachte. Das
Internationale Komitee befasste sich in der Folge mit dem Gedanken,
eigene Schiffe, denen das Mittelmeer offen stünde, fahren zu lassen.

«Caritas I» heisst das erste Schiff, das nur im Dienste des Roten
Kreuzes steht. — Ursprünglich ein belgisches Frachtschiff mit
Namen. «Frederic», in Casablanca stillgelegt, nach mühevollen
Verhandlungen freigemacht und gründlich instandgesetzt, konnte es
zum ersten Male im Januar 1943 unter dem neuen Namen über den
Nordatlantik nach Philadelphia auslaufen. Dort übernahm es Fracht
von 2100 Tonnen Lebensmitteln, Kleidern und Medikamenten und
landete am 5. April 1943 wohlbehalten in Marseille. Dieser
erfolgreichen Jungfernfahrt sind weitere Ueberfahrten, auch mit neuen
Schiffen, gefolgt.

Diese Schiffe sind von weitem als «Schiffe des Friedens» aut
dem Meere zu erkennen. Immer ist die Schweizerflagge gehisst, und
ein Rotes Kreuz ist auch bei Nacht weithin erkenntlich. Ausserdem
stehen sie ständig mit der Schweiz in Verbindung. Auf radiotele-
graphischem Wege melden sie täglich ungefähr abends 10 Uhr ihre
Position und geben Meldungen durch. Und «irgendwo in der Schweiz»
nimmt ein Radiotclegraphist diese Morsezeichen auf, erfreut über
die Mitteilung, dass auf dem Schiffe alles in Ordnung sei, das mancher

Schwierigkeit ausgesetzt ist, ja in Kampfhandlungen
unabsichtlich hineingezogen werden kann. Er rückt auf einer Weltkarte,
die in seinem Bureau hängt, ein metallenes Schiffchen vorwärts, das
im Meere «schwimmt», und so wird die Fahrt der Rotkreuzschiffe
mit guten Wünschen über ein kriegsgefährdetes Wasser
weiterverfolgt.
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Die Besatzung der Schiffe besteht nur aus Zugehörigen
neutraler Nationen, und der «Agent convoyeur», ein Aufsichtsbeamter
als Vertreter des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz, trägt
die Verantwortung, dass der richtige Schiffskurs, die Lösch- und
Ladearbeiten genau eingehalten werden. — Einmal wieder in
Marseille eingelaufen, werden die Liebesgabenpakete nach Genf
weiterverladen und dort durch eine grosse Organisation in die verschiedenen

Länder und Lager verteilt.
Wieviel Hoffnung, wieviel liebevolles Gedenken trägt dieses

Schiff mit sich! Vom Internationalen Roten Kreuz wird alles getan,
um den Hunderttausenden von Gefangenen die Gefangenschaft zu
erleichtern. H. Sch.

Une visite au depot de marchandises du
C. I.C. R., ä Valiorbe

Jeudi dernier, 7 septembre, une partie du personnel de la Croix-
Rouge suisse a eu le plaisir de visiter le depöt de marchandise du
Comite international de la Croix-Rouge, ä Valiorbe.

Le meilleur accueil nous fut reserve par le represenlant du
Comite international de la Croix-Rouge et son adjoint. Apres un
repas pris en commun, ces deux messieurs nous firent parcourir d'un
bout ä l'autre les immenses halles oü s'entassent des piles impres-
sionnantes de paquets portant des inscriptions variees.

Nous pümes nous rendre compte de l'enorme travail que repre-
sente la manipulation de ces innombrables colis qui sont confiös en
depöt au Comite international de la Croix-Rouge par les Soeieles
nationales de Croix-Rouge des pays en guerre en attendant d'etre
expedies aux camps de prisonniers ou d'internes civils suivant les
demandes qui parviennent au Comite international de la Croix-
Rouge.

Nous primes grand interet ä voir le contenu si bien compris d'uii
des paquets de 5 kg. de vivres qui sont envoyes chaque semaine aux
prisonniers britanniqucs et nous pümes juger de la solidite de leur
emballage. Des paquets de bananes seches pour les Hindous, du riz
specialement pour les tuberculeux nous montrerent que les besoins
de chacun etaient pris en consideration. Des trousses sanitaires con-
tenant tout ce qui est necessaire pour donner des soins medicaux
sont preles egalement ä etre envoyöes. On nous montre des vareuses
pour soldats et jusqu'ä des boutons dores pour uniformes de la
R. A. F. Dans une salle, des femmes ciiligudes s'affairent ä trier des
marchandises avariees, soit par les rats, soit par un sejour prolonge
dans i'eau par suite d'un torbillage du bateau transporteur. Dans
l'entrepot pour internes civils en Allemagne, sont entasses sur des

rayons toutes sortes de vetements pour homraes, femmes et enlants,
depuis les layettes pour bebes jusqu'aux robes et tricots pour adultes.
Partout les employes nous renseignent le plus aimablement du monde
sur tout ce que nous leur demandons.

Nous remercions ici le Comitö international de nous avoir per-
mis de faire cette interessante visite sous l'aimable conduite de ses

representants. pe.

Unterbrechung der Beförderung von Einzel-

Standardpaketen
Die Abteilung «Einzelhilfe» des Internationalen Komitees vom

Roten Kreuz, die bisher dank dem zahlreichen Eintreffen von
Paketen den ihr bekanntgegebenen Wünschen entsprechen konnte,
teilt allen Personen, die Kriegsgefangenen in Deutschland Standardpakete

ausländischer Herkunft zukommen lassen möchten, mit, dass

sie zurzeit ihre Versendungen unterbrechen muss.
Es ist alles Nötige veranlasst worden, um diesem Uebelstand

abzuhelfen. Doch ist unter den obwaltenden Umständen nicht vor'
auszusehen, zu welchem Zeitpunkt- die Abteilung «Einzelhilfe» »r®

Besitze der bereits bestellten neuen Warensendungen sein werde. Da*

Publikum wird durch die Presse davon verständigt werden, soba

die genannte Abteilung die Paketlieferungen wieder aufnehmen
kann. Bis auf weiteres sind also sämtliche Sendungen eingestellt.

Interruption des envois de colis standard
nominatifs

Le Service des «Secours individuels» du Comit6 internation^
de la Croix-Rouge qui a pu, jusqu'ici, grace ä des arrivages

^

quents de colis, faire face aux demandes qui lui ont ötö pr^sen



Besucht den Stand i i « ^ r>
o n L v Visitez le stand de la Uroix-Kouge suisse audes Schweizerischen Koten Kreuzes am

Comptoir Suisse, Lausanne!

informe toutes les personnes desireuses de faire des envois de colis
standard, de provenance etrangere, aux prisonniers de guerre en
Allemagne, qu'il doil, rr.omentanement, suspendre ses expeditions.

Toutes les mesures necessaires out ete prises pour pallier rette
penurie. Neanmoins, dans les circonslances actuelles, le Service des
«Secours individuels» ne peut prevoir a quel moment le nouveau
contingent de colis en commande. sera en sa possession. II ne manquera
pas d'aviser le public, par la voie de la presse, lorsqu'il sera en
mesure de reprendre ses envois.

Les expeditions sont done totalement arretees jusqu'a nouvel
ordre.

Eidgenössische Seibstbesin n nng
Wir stehen am Anlang des 6. Kriegsjahres. Wieder

befindet sich unser Land in vermehrter Bereitschaft. Deshalb
dürfte auch nach fünf Jahren Krieg nachfolgende — ein Jahr
vor Ausbruch dieses Krieges verfassle — Selbstbesinnung
Beachtung finden.

Schweizer und Schweizerinnenl

Ein kurzes Woit für den heutigen Tag und die nächste Zeit!
Auf uns allen lastet ein schwerer Druck, eine Spannung, wie wir

sie seit letztem Kriegsende nie mehr erlebt haben.
Wir hangen um das Schicksal Europas und der ganzen

abendländischen Menschheit. Wir sehen sie dnhimvandern am Rande des
Abgrundes. Wir möchten sie zm ücki rissen; wir möchten es über
unsere Grenzen hinausschrcicn, das Wort von der Menschlichkeit
und Gerechtigkeit und Erudciscliafl der Völker und Menschen, das
allein die Welt reiten könnte; aber unsere Stimme verhallt im Sturmi

Und wir hangen vor allem um die Zukunft unserer lieben
Eidgenossenschaft. Kein Zweifel: Ihr Fortbestehen ist wieder in Frage
gestellt wie jedesmal, wenn über Europa ein Krieg heraufzieht. Und
keine Frage: Das Schicksal der Schweiz ist zunächst und vor allem
uns selber, uns Schweizern und Schweizerinnen, in die Hand gegeben.

Wir haben dieses Juwel eines Landes und Staates zu bewahren,
zu schützen, zu verteidigen, hindurchzuretlen durch die Gewitter
dieser Zeit. War haben es geeihl, wir sind verantwortlich, wir haben
es weiterzugeben an unsere Kinder und Enkel. Wir stehen ganz und
allein auf uns selbst; das haben uns die letzten Tage gelehrt!

In dieser Zeit wird die eidgenössische Seele auf ihre Tiefe
ausgelotet, auf ihre Kraft geprüft. Das spüren wir. Das gibt uns schwer
Zu denken; das soll uns auch erheben, stärken, beglücken.

Aber was müssen wir denn tun?
Ruhig müssen wir werden! Staiken Herzens, hohen Sinnes,

mutig, ja froh in allem Dunkel dieser Stunden. «Nicht fürchten ist
der Harnisch!» hat ein grosser Eidgenosse in ebenso schwerer Zeit
Unserm Volke zugerufen. Das gilt auch uns!

Wir haben keinen Grund, zu zweileln, geschweige zu
verzweifeln! Wenn wir an den Staat glauben, den unsere Väter im Lauf
einer geistesmächligen sechshundertjährigen Geschichte gebaut,
Umgebaut und ausgebaut haben mit der Leidenschaft ihres Geistes
Und mit dem Blut ihres Herzens; wenn wir erfasst und überwältigt
sind von der Bestimmung, die Gott unserm Schweizervolk gegeben
hat: eine Ställe der Freiheit, des Friedens, der Menschlichkeit zu
Verden mitten im Herzen dieses fieberkranken Erdteils; wenn wir
alle, von Prunlrut bis Capolago, von Genf bis an den Bodensee und
zum Münslertal nur eines sein wollen, und dieses eine immer besser,
reiner, vollkommener werden wollen: Eidgenossen, nichts als
Eidgenossen; wenn wir in diesen Tagen der Gefahr nur auf das eine
sinnen: was wir unserm Staat schuldig sind; wenn unsere Behörden
JUi Bund, in den Kantonen und in den Gemeinden ihre Pflicht
erfüllen, treu der Verfassung, weitblickend und grosszügig, und unsere
^rmee ihre unerschütterliche Biereitschaft an den Tag legt, sich bis
Zum Letzten für die Unverletzlichkeit unseres Landes einzusetzen;
^enn unser Volk seiner politischen und militärischen Führung ver-
raut und die Pflichten bedenkt, die uns unsere Neutralität ouf-

und vom Recht des Schimpfens und Bessermachenwollens,
lcscin «heiligsten Recht des Schweizers», nur den unumgänglich
atwendigen Gebrauch macht; wenn wir den Parteihader, den Klas-
"dünkel und Klassenhass überwinden und um gemeineidgenössi-
tles Denken ringen; wenn wir alle, Bauern und Städter, Arbeiter

und Herren, Protestanten und Katholiken, Männer und Frauen,
Junge und Alle, einander die Hände entgegenstrecken und einander
Vertrauen schenken, und es einsehen und einander auch sagen: «Wir
gehören ja doch zusammen wie die Ringe in einer unzerreissbaren
Kette»; wenn wir die Liebe zu unserem Vaterland, die Liebe zu
dieser einzigen, kleinen und doch so grossen Schweiz in uns

hochschlagen lassen wie eine Feuerflamme, und uns zu ihr bekennen,
tief dankbar, froh und stolz, und bereit werden, jedes Opfer für sie
zu bringen, das die Not erheischt; wenn wir wachen, mit eifersüchtigem

Herzen und scharfen Augen wachen über der Freiheit und
Unantastbarkeit der Schweiz nach aussen, aber ebenso im Innern,
wo immer Menschen und Mächte, gewisse Ausländer und sogenannte
Schweizer, an der Arbeit sind, den Geist unseres Staates zu verraten
und zu untergraben; und wenn schliesslich jeder von uns tut, was
ihm Stunde für Stunde aufgetragen wird an dem Ort des alltäglichen

Lebens, an den er gestellt isl — der Soldat in der Kaserne,
Festung und Schützengraben, und der Zivilist in Haus und Beruf, im
privaten und politischen Raum — dann — ja, dann bleibt uns nur
noch eins übrig zu tun, und das ist das letzte und doch das erste und
dringlichste: unsere liebe Eidengenossenschaft dem Schutze dessen
zu empfehlen, der die Geschichte der Welt lenkt, wie er will und der
uns bis zu dieser Stunde geführt hat und — das dürfen wir hoffen
— uns weiterführen will und wird, wunderbar genug! Was einem
andern kleinen Volk gesagt würfle, das ist auch uns als cm Wort
Gottes gesagt, wenn wir unsere Fahrt wirklich auf Gott bin wagen
wollen: Die Berge mögen weichen und die Hiigel wanken; aber
meine Gnade soll nicht von dir weichen und mein Friedensbund
nicht wanken, spricht der Herr, dein Ei harmer!»

Mit Gott hinein in die Zukunft! Nicht Angst haben, sondern
glauben, still und stark werden, allen Kleinmut überwinden,
zusammenstehen und tun, was wir müssen! Das sei unsere Losung!

Karl Zimmermann. Zürich.
(Ansprache, Ifndio Zürich, 25. September 1938)

Le frei Iiis metallique Par Henri Hard

Un epais brouillurd enveloppe roches et buissons, tombe goutte ä

goulle des sapins et se depose, humide et lourd, sur l'herbe peu abon-
dante. La röche resonne sous des pas vigoureux, et de l'ombre
s'esquissent lentement des epaulcs, des canons de fusil, des jambes:
ce sont des hommes, des soldats! A chaque pas, leurs formes devien-
nent plus nettes: pendant quelques instants, elles sont forteinent
profilees puis elles s'evanouissent dans la mer de brouillard. Encore
quelques violents chocs de clous de lourds souliers de montagne sur
la röche, allant s'affaiblissant toujours plus, et seul se per^oit encore
le bruit de gouttes isolees tombant d'un arbre.

Une tete se dresse derriere un buisson, encore une autre, puis
encore une: Un leger murmure se fait entendre: «Restez couches,
enfants! Ne bougez pas! Pas le moindre bruit! Je serai de retour dans
un instant.» Une forme sombre se delache du buisson: c'est une
femme. Elle se glisse jusqu'au buisson suivant, puis gagne le pro-
chain, se faulilant de couvert ä couvert jusqu'ä ce qu'un treillis
metallique surgit soudain du brouillard, qui passe librement ä travers
les mailles. De l'autre cöte, c'est l'etranger, enveloppe dans la brume,
que les malheureux pourchasses appellent terre de paix.

La femme se meut, muette. De temps en temps eile leve la tele

pour ecouter et scruler les environs. Com ine eile tressaille de lout son
etre lorsqu'une goutte d'eau tombe en claquant sur une fcuille! Des
pas? Des ennemis? Par precaution, eile casse quelques branches,
ecoutc, se met sur ses gardes, se penche vers la base du treillis et
enfonce ses mains nues dans la terre. Poignee par poignee, eile creuse
le sol sous le treillis, tend ToreiHc, se leve, muette, et bourre de terre
la clocbette suspendue au treillis.

Tout ä coup eile retient sa respiration pendant quelques instants.
Puis, d'une main tremblantc, eile place rapidement les branches sur
le trou qui commence ä prendre forme. Immobile, eile pressent
l'approche des soldats avant meine qu'ils ne surgissenl du brouillard.
Cinq hommes! Et les enfants? Angoissee, toutes ses pensees vont vers
le buisson loinlain. Peut-elle se fier aux petits? Et le tout petit! S'il
alia i t s'eveiller... se inettre ä crier... eile n'ose penser... O vierge
Marie, pleine de gräce 1

Les pas s'eloignent. La femme revient vers ses enfants, se glissant
de buisson en buisson. Com nie de pe ti ts animaux effrayes, les deux
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